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Mehrfache italienische Gegenangriffe gescheiten .

Berhängung des Kriegszustandes über Petersburg . Anwachsende Gärung in Italien

z

Deutscher Abendbericht.
WTB . Berlin , 2» . Dez. (Amtlich) . Abends.

Mehrfache italienische Angriffe de» Monte
Asslvne ultd di - westlich und östlich anschließenden nengewoune-
« e » Stellungen scheiterten .

Vt>n den nnderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .
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Berlin , 20 . Dez. Die „Nvrdd . Allgeni . Ztg .
" schreibt :

Die Meldling , daß. Staatsmin ^ter Dr . Delbrück an den Frie -
bensverhandliingien in Brest-Litowsk teilnehmen vvrde . beruht
«nf einem Irrtum .

Die Kriegsgefangene«.
) ; ( Berlin , 21 . Dez. Trotzki soll Äne Be-vwdnung er-

tasten haben, wonach die ö st e r r ej ch i s ch-« ugarischen und
die deutschen K r i e g s g e,f a n z e n e n im Gouvernement
Noinigorod von Zwangsarbeiten befreit wsvden . Sie
f> Ofen fünfita wie freie Arbeiter behandelt U>erde» , besonders
auch ivois die Löhne und die ärztMp Behandlung betrifft .
Trctzki ließ , so heißt es iveiter , durch die ruWchen Vertreter in
Brest -Litows -k die deutschen , österreiMsch -ungvrischen und türki -
schien Vertreter auffordern , Ähnliche Matzregeln auch fiir die
A»fsikcheu Kr-iegsgefangenen zu treffen .

O
Die russisch' « Unterhändler .

WB . Amsterdam, 20 . D % Nach einer Petersburger Mel -
dtmg wird die russische Delegation zu- den Fri ^ -
ben Kver h an dlun q en aus den Diplontaten Dobr o -
feu 13 E i , Professor Pokrowsky , Admiral Iwanoff und
dein Hauptmann Obolensky bestel>en .

»

Rumänien .
) : >

' Berlin , 11 . De; . Dem „Berliner ßoWartft .
" meldet der

Berichterstatter der „Neuen Zürcher Zeitung " in Jassy : Die
Gerüchte über die bevorstehende Abdankung d es Kön i g s
Ferdinand werden nunmehr von allen, amtlichen rnmäni -
Wen Stellen aufs nachdriiÄlichste dementiert . Dageigen scheinen
sill» die Max i in a li st en der rumänischen Hauptstadt böttiig be-
«' 'ächtigt zu haben . Die Meldungen . won«ch Rumänien zum
8 . Januar Verhandlungen über den ^ .rieben beginnen werbe,'
such unbestätigt .

Die Haltung der Entente .
WB. London, 20 . Dez . (Renter ) . Tie „Times " meldet , es

verlaute , daß die Vereinigten Staaten von Amerika
und die Alliierten auf der Pariser Konferenz über-
eingekvmnieN seien, keine bestimmte Haltung gegen -
üb er R ußjla n d anzunehmen , che sie eine gemeinschaftliche
Politik festgestellt hätten .

*

Tie Parteiführer beim Reichskanzler . ,
WB. Berlin , 20. Dez. Der Reichskanzler empfing

heute nachmittag Vertreter sämtlicher Reichstagspar -
t e i e » zu ciitfr vertraulichen Besprechung über die
durch den Beginn der Friedensverhandlnngeu mit Rußland gc -
fchaffenen politischen Lage. Der Reichskanzler teilte mit, daß der
Kaiser ihm das Mandat zum Abschluß der Friedensverhand -
jungen erteilte und das? er den Staatssekretär von Kühl -
m a u » als Unterhändler bestellt habe. Der Staatssekretär deS
Auswärtigen Amtes '

gab einen Ueberblick über den geplante «
Gaug der zukünftige,t Verhandlungen und legte die Gesichts-
punkte d/ir , von denen die Regierung sich dabei keilen lassen
wird . Mach eingehender Aussprache wurde die Z u st i m in u n g
aller anwesenden Abgeordnetvp zu den in den Ausführungen des
Staatssekretärs dargelegten allgemeinen Richtlinien festgestellt .
Mau einigte sich ferner dahin , das? die nächste Sitzung des Haupt -
ausschusses des Reichstages am 3. Januar stattfinden soll.

* * ♦

WB. Berlin , 20 . Dez . Die Te lnehmer an der cxeswigeu Be^
sprecl' iwq beim Reichskanzler ginzen , wie dem „Berl . Lokalanz.

"
aus Reichstagskreisen mitgeteilt wird , mit dem Gefühle aus -
einander , daß mit dem russischen Volke , weim auch langsmu und
allmählich, so doch schließlich eine beide Teile befriedigende
Einigung erzielt wenden könne .

Die „Berl . Morgenpost " schreibt : Die Uebereinstiin-
mung der Regierung mit den Vertrauensmännern .der Volksver¬
tretung gibt uns die GÄvähr , daß in Brest -Litowsk eine für das
deutsche Wölk ersprießliche Arbeit geleistet werden wird .

Der „Vorwärts " meint : Es handelte sich diesmal nicht
um eine Konserenz mit den Mehrheitsparteien , sondern es
waren auch die Konservativen , die Polen und die Unabhängigen
KUgettzm. Werden die Richtlinien , die Staatssekretär v . Kühl-
mann für die bevorstehenden Verhandlungen ausgestellt hat . die
Zustimmung aller Abgeordneten finden , so ist das unter solchen
Umständen eine sehr bemerkenswerte Feststellung.

Eine wichtige Erkliirnng Lloyd Georges ?
. WB . Amsterdam, 20 . Dez. Ein hiesiges Blatt meldet aus

London : Heute wird Lloyd George vielleicht im Unter -
hause eine wichtige Erklärung abgeben, das sich hierauf
über Weihnachten vertagen wird .

Ewas iliemgcr Nervositüt .
* Die „Nationalliberale Korrespondenz " "

schreibt :
Nachdem wir Zeugen des vorbildlichen Selbstvertrauens und

der unerschütterlichen Ruhe gewesen sind , mit denen unsere mili¬
tärische Leitung die VerchandlungeN mit Rußland auf eine sicher?
GruMloge gestellt hat , konnte sich die öffentliche Meinung unter
diesem Eindruck ebenfalls mit einer gewissen Ruhe wappnen .
E s wäre keineswegs richtig , sie etwa in ihren Aeußerungen #h
fesseln , denn gerade jetzt kann die deutsche öffentliche Meinung
unserer Sache im Osten sehr große Dienste tun ,

'«venu sie kräftig
für die Wahrung unserer Interessen eintritt . Dies ist aber nur
erreichbar , wenn - sie sich von Nervosität frei hält . Und gerade in
diesem Punkte scheint sie uns zu wünschen übrig ku lassen. Wäre
sie überall ruhig , und fest, so hätte eine Notig wie die des „Be r -
liner Lokalanzeigers " vom Dienstag Abend nicht Be
scrgnis und Mißtrauen aufscheuchen können. Der „Lokalan̂zei -
ger " '

behauptet , daß die Mehrheitspartei 'dn für den
Osten ein Progranim völligen Verzichtes anfgestellt
hätten . Diese Behauptung , genügt, um nicht nur alles,' was be-
rechtigter - oder unberechtigterweise zu den Mehrheitsparteien ge-
zählt wird , zu verdächtigen, sondern auch die Absichten der Regie -
rnng mi-t dem doreiMähnten Verzichtproc ^amm gleichsetzen .

solches Schwanken des Urteils ist ganz gewiß kein ver-
heißniigsvoller Auftakt zu der Rolle, die die öffentliche Meinungbei deir nunmehr beginnenden Friedensvechandlrlngeu zu spiel« -
berufen ist . Ueber die Ziele und die Haltung der
nationalliberalen Partei sollte man sich jedenfalls inallen politischen Kreisen im Klaren sein. Noch vor ganz kurzemhat Dr . Stresemann in einer Berliner Versammlung die
Forderungen ausgestellt, die im Interesse einer deutschen Zu-
kunst bei deni Friedensschluß im Osten verwirklicht werden
müssen. Viele Male vorher ist das Ziel nationalliberaler Politikmit derselben Klarheit und Entschiedenheit gezeigt worden . Eine
Mitteiluuy über angebliche Absichten der Mchrheitsparteiensollte also wirklich nicht genügen, um es in Zweifel zu setzenZum Uebrfluß aber sei noch erklärt , daß die Mitteilungen des
genannten Berliner Blattes vollkommen unzutreffendsind , soweit die nationalliberale Partei eSwa in den
Begriff „Mehrheitsparteien " miteinbezogen werden sollte.

Uitd wie steht es init der Regierung ? Auch hier Hotdie Notift des „Lokal -Anzeigers" manchem genügt , um sofortüber sie ein „Schuldig " zn sprechen. Es soll , wie schon bemerktkern Wort gegen die Freiheit der Kritik gesagt werden . Jndess -mmuß man sich doch fragen , ob gerade jetzt ein unberechtigterMangel an Vertrauen , oder ein unbedingtes Mrßtrauen goaen-über der Regierung unserer Sache förderlich sein kann . MancheZeitungen wählen einen Standpunkt , von dem alles , was dieRegierung tut , schwarz in schwarz aussieht. In diesem Dunkel
geht auch . alles , was an Aufklärung und an natürlicher Beleuch

Sylvias Ehe .
Roman von Erika

(42)
rupe - Lörcher .

Wachdruö verbotst j
„ Herr , sie drängen sich alle diie Stäche , hinab auf Euren

Schuppen zu ! " rief Antonio plötzlich vom Fenster in& wo er e' ne
^er ÄhMen etwas zur Seite geschoben hatte .

Ü Jgnatio biß die Zähne zaifamineu und eilte gleichfalls ans
Muster .

I - „Auf meinen T'
chupven ! Die Türen wsrven sie mir eindrücken" unb die sorglich verboiMneu Flinten hinter den Hanfballen

wühlen — und alle meine Pläne in iho.r K̂opflosigkeit
^ tichkreilAen — rief er empört . „daS werde ich verhindsvn !

"
^l* r, an der Tür wandte er sich noch einnM eilig um . „Antonio '
rief er dem Diener zu , „ schütze deme Hsrrin und laß es mich

wissen , wenn irgend etwas hier vowgsht ! "

. Er arußte Snlvia mit der Han>d , und sw sah trotz des fluch -
u?en Monients , daß in all seiner Erregung noch ein fast schmerz-
'"hes Lächeln füv sie über seine Züge ging . — —
.

' Sylvia lieh sich an IgnatioZ Schreibtisch nieder und vergrub
Gesicht in beide Hönde. Sie litt noch unter dew schweren

Krankenlager, da " sie hinter sich hatte , und jetzt drang so vieles
"wf sie ein, fc.v ; si nichts mehr hören und sehen mochte.
f Antonio lugte noch eine Zeitlana durch den Spalt am Fem
'H5 - Endlich meinte er in seiner trauen und bescheidenen Weise :

Herr scheint doch etwas erreicht zu haben — die M>enge ?>er-
>«v» t sicĥ allin?hlich , und die meisten geben wieder in ihre Hau-
N - —Aber der Herr kamimt noch nicht zurück. Er scheint noch eine
^ »ralung abhalten zu wollen, denn er ist mit einigen anderen^ bas Haus

"
eines Mestizen gegangen.

Da Sylva nicht antwortete , schob Antonio das Fenster zu
Äng zur Tür .
„Wenn der Herr so befovgt ist, und die Unruhe jeden Au-

gpyfaf wieder eiusb ?e<f>en kann, ist es besser ich packe das SÄber -
der Herrschaften wieder in die Kästen ui?d vsrw .' cke sie unter>̂ , !ea Sachen im Dienerhans . Und we.!^ die ftunischsn Polj -

zeiscldaten wirklich ins Haus kommen sollten, werden sie bei mir ,als Euerm Diener , Wohl nchts zu durchsuchen wagen .
"

„ES ist mir recht ! " entgenete Sylvia , als der Diener aufAntwort wartete , "du kennst hier ja die Verhältnisse viel besserals ick, Antonio . Schiebe alle Fenster zu , schließe alle Türen , und
laß die Leinenwände uni die Veranda 'herab, damit die Hitze ab-
gesperrt wird und die Sonne nicht hereindringt . Ich bin zunt
Umfallen inmde."

Als Antonio ihren Anfcrderunigsn nachgekommen war , enk-
sernte er sich um dasSilberzeug seiner Herrschaft, das man nachdem Erdbeben mit nach dem Landhaus genommen hatte , sowie
auch Jgnatios Silber einzupacken und in das Dien ^ch .ius zu tra -
gen , das n>Äben dem Landhaus im Garten ^ log .

Ermüdet streckte Sylvia sich aitif den bequemen geflochtenenStuhle aus . auf darre sie wochenlaniz nach schwerer Betäubungder Genesung entgegen dämmerte . Aber sie fand keinen Schlaf .Unzählige Fragen nnh Gedanken hämmerten in ihren « Gehirn .Der Aufruhr stand vor der Tür , war vielleicht schon losgebrochen.Wenn er sich ins Innere fortpflanzte und sich nicht nur gegen die
Spanier , sondern alle Weißen wandte — und Herbert war noch,mit ungenügender Bewaffnung , von Manila entfernt ! Und waswürde diesen , Hanse noch heschieden sein, wo Jgnati ? Tyjo aufeinem , Vulkan stand? ,

Sylvia üMf rirtc1 in langosvnIngtSn: Grübeln , daß drau -
B« t ein leichter Wae.cn vorftrhr und gleich darauf Schritte überden Gartenweg knirschten . Sie ßubr zusammen als ein Dienermeldete : „Draußen ist ein Herr , der meinen Herrn sprechen will .

"»
„Nun du wirst ihn : doch gesagt haben, daß dein Herr nichtzu Hause ist ! "
„Das habe ich auch gesagt, Sennora — aber alls ich dem

Heirn sagte, daß nur Ihr zu Hause wäret , bat er , zn Euch gebührtzu tr-erden . Er körne vorn Gouverneur lmd hätte eimn wichtigenAuftrag .
"

Sylvia ülerlegte eignen Augenblick . Wenn es vMWchl der
Aidjudcnt des Gouverneurs war , und wenn es ihr möglich wäre ,ihr ?, guten Beziehungen zum Gvuverneuir m Jgnatios Vorteil
zu veirwenden?

Abr ehe sie noch dem Diieneir antworten konnte wunde vonaußen energisch an die Tür aeklopst und zu ihrem Befremdenerschien — John Maer im Türrahmen .

In ihren Züaen malten sich so umZweiisÄhaft Schnecken, Em
pörung und Ueberraschung. daß der Diener unauffällig hinaus -
schlüpfte , inei -l er das -dunkle Gefühl hatte , etwas nicht gn?
gemacht z.u haben . Er überlegte einen Augenblick und lief z«Antonie , um diesem die Sache zu erzählen.

Als der- Diener das Zimnver verlassen und John Maer sü<
zurückwandte, um zu sehen, ob die Tür sich wirklich geschilosft -
hatte , zuckte über sem Gesicht ein Schein triumphi .-rend -er Frcirt *Er glaubte in ihrem Enschrecken ein Zeichen geseh-ai U , tjobendaß er ihr noch nicht gleichgültig tvar .

„Gnädige Frau, " begann er in seiner chevaleres5m Art , ir -
dent er aus sie zuging , und ihre Hand zum Handkuß ergreifenwollte , „ ich bedauere, daß ich Sie als halbe R-konvnllesDmtinwiedersehe , und etwa durch mein Eindringen stören sollte "

. „Wenn Sie einen Auftrag Seiner Exzellenz für Sen **vTajo haben sollten , so kann ich Ihnen nur wiederholen, was de*-Diener Ihnen soeben draußen gesagt hat , nämlich, daß Sminv -
Tajo nicht zu Hause ist. Da Sie ohne Zweifel wichtige Auftnwehaben — —"

„ Ist es Ihnen bekannt,, gnädige Frau , w» Tajo ist , und wanner nach Hause zurückkehrt ? " unterbrach er sie bastig da Sywi «- noch nicht ganz ihre Sicherheit wiederigefundsr̂ hatte und nra**Wortcn wchte . Sie sah ihm zum ersten Male ins Gesicht , undrm Gefühl ihrer Unsicherhsit zwang ein Impuls sie zu antlvorten
„ Es ist möglich , daß er jeden Augenblick zurückkehrt

, "Dcinn werden Sie gestatten, daß ich die wenigen Augen -blicke bis zu seiner Rückkehr hier warte." er zo.z sich mit rinnr al«-Santen Bewegung einen Stuhl heran und letzte sich Sylvia nach-laisig gegeniiber . „imd ich schätze mich glücklich , wieder im Ihnenploudern zu können, wie damals während der kostlick - nreise —
Ihre Hand glitt über die lange seidene Decke , die auf ihrenKrtten lag Sie schloß für einen Mbment die Augen und emt*frortete nut einem Klang , der fast ein Stöhnen war : „Mein Silinsteht nicht n .ich einer Plauderstunde ! Viel^ ist mir in diasen toe-im^ en Wochen tn meinen Leben begegnet — und der Gedanke «ntiene Seereise ist für inich erloschen̂ ! "
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ttti« gegeben wnd , u>?ort wnier.
' So halt bn> „Deutsche Toges -

irifeuiu}
" immer noch an der angeblichen Teilnahme deutscher

Kimmzleute an der Schweizer Konferenz fest, obgleich
Jfle Beweise oeppn fie sprechen. So hat dasselbe Blatt auch das
öundesfroundliche Angebot des Grafen Czernrn sofort mit
der gewohnten schwarzen Farbe übertüncht, fo dcch es ungefähr
wie ein heimliches Komplott des Grafen Czernin und des Herrn
von Kühlmann aussah . Es versteht sich auf dem Boden einer
solchen Kritik von selbst, ixch auch die Reise des Herrn von Kühl-
«rarere zu den Friedensverhandlungen etwa wie der Anfang vom
Ende angesehen und beurteilt wird .

Ein solches Mihtrouen scheint uns ebenso unangeb rächt wie
Nervosität . Beides ist unvereinbar mit dem Zutrauen . das wir
alle zur Obersten Heeresleitung haben können und baden sollten.
Glaubt man denn, daß in den Fragen der Friedensverhandlung
die entscheidende Mitwirkung Hinbenburgs und Luden -
dorffs auszuschalten sei . Heißt es nicht diese beiden Männer
unterschätzen, wenn man die Meinung verbreitet , als könne Herr
von Kühlmann Deutschlands Unheil schmieden . Der Staats -
fekretär des Auswärtigen Amtes ist doch nicht Deutschlands un - .
Verantwortlicher Fri ^ ensdiktator . Was z . B . die Oftfra ^en an-
langt , so ist es kein Geheimnis , daß er in der Form des Vor-
flehen® mit der Obersten Heeresleitung völlig einig ist und daß
er in der Soche hinter den Forderungen der Obersten Heeres -
Zeitung zum mindesten nicht zurücksteht .

Der Bürgerkrieg in RuUaud .
Die Lage .

0 Berlin , 21 . Dez. Eine Depesche des „Verl. Lokolanz ." be-
sagt : Nach einem Bericht des „Daily Telegraph" besteht keine
Aussicht auf ein baldiges Zusammentreten der
russischen Konstituante . Die Meldmrgen aus dem
Süden zeigen eine zunehmende Tätigkeit der Bol »
schewiki in der Ukraine - Die Nachrichten aus dem Don-
Gebiet bauten widersprechend. Die Kosaken brechen die Eisen-
bahngleise auf. Der Verkehr liegt fast still.

Der Kriegszustand in Petersburg.
MTB. Petersburg, 20. Dez. (Reuter.) In Peter « b « rg

to «nfte der Kriegszustand erklärt. Alle Bersammluugen
auf den Ströhen sind verboten . Alle Plünderungsversuche wer-
den ohne vorherige Warnung mit Maschinengewehren unter-
drückt. Niemand darf nach 8 Uhr abends ohne besondere Er -
lnubnis die Strafe betrete«.

Die Wahlen für 'oen verfaflnngSgebeude« Ausschuß.
WTB . Petersburg. 20. Dez. (Per. Tel.-Ag .) Der Ausschuß

für
die Wahlen zur verfassungsgebenden Ver -

c> mm lün g bringt Angaben über 335 Mitglieder. Von diesen
find 105 Bolschewikrs, 192 revolutionäre Sozialisten, xwer
Menschewikis , 18 ukrainische Revolutionäre und Sozialisten , so-
wie 18 Kadetten .

Die Kämpfe in Odessa.
MTB . Petersburg. 20. Dez. (Pet . Tel.-Ag.) Der Bericht-

erstatter des „Djen" telegraphiert: DieKämpfeinOdessa
gehen weiter. Unter dem Druck der Vertreter des Panzer-
kreuzers „Sinope " und zweier Kreuzer, die auf seiteu der Bol-
schewiki seien , nahm die Sitzung aller vereinigten Organisationen
eine Entschließung an» wouach die gesamte Gewalt in die Hände
der Bolschewik ! und der R a d a übergeht .

Die Kosaken in Rostow .
WTB . Petersburg . 20 . Dez. (Pet . Tel .-Ag.) Nach einer

Nachricht aus Rostow befindet sich die Stadt i» den Händen
der Kosaken .

Abberufung SarrattS ?
WB. Amsterdam , 20. Dez. (Amtlich) . Reuter berichtet aus

Athen vom IS . Dez. : Die Blätter mÄdm die Abberufung
Sarrails . Nachfolger sei GenMÄ Guilloumat . SarraU
sei für einen höher« » Posten bestimmt . Ferner wird gemeldet ,
dch der französische Admrwl. der das Geschwader der Alliierten
im AegöMen Meer besehkgte, durch KvntreoÄmrral Fnti » ersetzt
wonden sei.

Die Frage des englischen Mannschafts -
Ersatzes.

ä Bern, 17. Dez.
Der bekannte englische Militärschriftsteller Repington

sä^reibt zu der durch die Ereignisse in Rußland und I t a »
Iien veränderten Kriegslage und der durch die Not-
wendigkeit der Verstärkung der Westfront brennend gewordene
Frcxge des Mannfchaftsersatzes in der „Times " :

Wir müssen mit einem weiteren Mannschaftsbedorf von
nicht unter einer Million rechnen , um unsere bis-
herigen Streitkräfte 1918 im Feld? erhalten zu können. Die uns
zur Verfügung stehenden Möglichkeiten für den Mannschafts -
ersatz sind erstens : Ausdehnung der Dienstpflicht auf Irland .
Zweitens : Heraufsetzung des Dienstpflichtalters
b is zum 60. Lebensjahre . Drittens : Einstellung der
jüngeren Leute aus den nichtkriegswichtigen und selbst aus
einigen wichtigen Staatsindustrien und viertens : Ent -

' sendung der Klasse der Achtzehnjährigen an die Front .
ES ist bekannt, daß wir in runden Zahlen zwei Millionen Mann
in Frankreich und eine Million auf anderen Kriegsschauplätzen
haben.

Die zwei Millionen Mann in Frankreich sind indessen
ke ineswegs alle Kombattanten . Wenn wir unsere Bajonette und
Geschütze in Frankreich mit denen der Franzosen , Amerikaner ,

. Belgier und Portugiesen daselbst zusammenrechnen, so ergibt sich
eine Gefechtsstärke , die im Vergleich zu der des Feindes nicht
a u s r e i ch e n d ist, um uns den Sieg durch großzügige An-
griffsoperationen zu versprechen . Tatsächlich ist fle es nie ge-
Wesen . Auf den anderen Kriegsschauplätzen einschließlich Sa -
loniki haben wir Leute genug, um das Zünglein der Wage zu
unseren Gunsten ausschlagen zu lassen . Wir haben unsere
Streitkräfte schlecht angewandt , indem wir so viele Truppen
nach entfernten Kriegsschauplätzen entsandten und
dort statt in der Devensive zu bleiben, die Offensive ergriffen
Hoden. Wir haben jetzt diese entfernten Operationen eiligst er-
neut zu erwägen . Es nützt uns nichts , Jerusalem
und Bagdad einzunehmen , wenn wir nicht anf dem
H i n p t k r i eg s s cha u p l a tz erfolgreich sind.

Alle Kreise des Volkes haben das Verlange ^ von der Re-
gierung die Wohrbeit über unsere Lage zu erfahren . Die 35er -
hcilNlichung der Wahrheit hinsichtlich der Rekrutierungen
w r seit geraumer Zeit der Fluch für uns . Es ist für uns un»
^urchsührba-r , die in diesen ernsten Zeiten notwendigen Matz -
nahmen zu treffen , sofern nicht die Regierung die volle Wahr -
heit über den Krieg sagt . Wenn wir den Krieg gewinnen
wallen , so muß die öffentliche Meinung deni Feinde geschlossen
«egenüberstehen. Die Geschichte wird uns wegen der zwei
großen Unglücksschläge des Jahres 1917 , nämlich des Zusam¬
menbruchs Rußlands und der Niederlagen Ita¬
liens keine Schuld beimessen , wohl aber , wenn wir in dieser
höchsten Krisis nicht einig bleiben oder zaudern , die drastischen
Maßnahmen zu ergreiefn . welÄe die Lage erfordert

Kw AWjs -ZmMcljch
Zweite Kammer .

4 . öffentliche Sitzung.
BNC . Kartsruhr, 20 . Dezember.

Um 3% Uhr eröffnete , Präsident Dr. Zehnter die Sitzung und
verlos feie Eingänge, taunter mehrere Zentrumsanträge , die
fich mit Ernährungsfragen , mit der Fnage der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit nach dem Kriege, der Aufhebung des .
Klassenwahlrechts bei den Gemeinden , mit der Aen- '
dtrm»g des Kreiswahlvechtes befassen. Ein weiterer Antrag verlangt
die Sch-wimg eines Gemeindebsamtenr echtes. ein anÄerer Antrag
wollte die Einführung des Proportionalwahlrechtes in den größeren
Wahlkreisen der Aveiten Kammer . Em Antrag endlich wünscht die
Vermehrung der Mitglieder der Ersten Kammer um je einen Büvger»
meistier der mittleren Städte, der kleinen Gemeinden, einen Vertreter
der Landwirtschaftskammer , der Handwerkskammer , der evaiUeliischen
und katholischen Geistlichkeit und 3 Arbeiter-Bertreter. Dem katholi¬
schen Lcmdesbischof soll das Recht gegeben werden, sich in der Ersten
Kammer vertreten zu lassen.

Eine kurze Anfrage des Abg, Muser (F . Vpt .) beschädigte
sich mit der in manchen Gegenden bestehenden Sailzknappheit .

Dann trat das Haus in die Tagesordnung ein.
Abg. Kops (Ztr.) begründete folgende Anfrage an die Regie-

ruflg wegen
. der Verhängung der Zwangszengnishast

»Ist der Grotzh. Regierung bekannt , daß der Redakteur der
.Waldkircher VoUszeiilrng" im August dieses Jahres in einer
Untersuchung wegen einer geringfügigen Strafsache in eine nach
Sachkage nicht gebotene Zeugniszwangshaft genommen
bnacbe? Was gedenlkt sie zu tun» um . derartigen Borkommnissen in
der Zäunst vorzubeugen ? :

Der Reimer führte dazu folgendes aus : Am 5. August ist Redak¬
teur Heck mann in WaMirch verhaftet worden . weL er die Aussöge
als Zeuge verweigerte. Heckmann hatte in der „ WaK -kircher Volks-
zeitung" eine Plauderei veröffentlicht, in der er darauf hinwies, was
ein Redakteur nicht alles zu tun habe . So käme einer und frage cm.
warum der Beamte A . , der aNwöchontlich im Glzt<Ä mit dem Rucksacke
hamstert , noch Nicht kontrolliert worden sei i»sw. Wegen dieses Artikel
wurde ein GrmitteVungsverfahren ieingele^et^ Der Re-
dcckteur wurde gefragt, wer den Artikel versaht habe ; der Redakteur
verweigerte die Nennung des Namens des Verfassers . Er weigerte
sich ft»äter wieder , den Namen dos BersnfferZ preiszugeben. Daraus
wurde Heckmamn mit 100 M Geldstraf e belegt und in Zeugnis,
hast genommen. Auf eine Beschwerde hat das Landgericht die Geld-
strafe auf 30 <M herabgesetzt, die Zeugnishaft aber aufrecht erhalten
Später wurde Heckmann freigelassen . Der Redner sprach sich geg e n
das Zeugniszwangsverfahren aus und regte an, die
badische Regierung möchte bei der Reform des Strafgesetzes für die
Abschaffung des ZeugniAzwanges der Presse
gegenüber eintreten .

Ministerialdirektor Duffner
« rlaS eine Erklärung der Regierung in der zunächst eine
Darstellung der Angelegenheit Heckmann gegsben wurde, die sich im
wesentlichen mit den Darlegungen' des Abg. Kopf deckte. Die Er-
klärung stellte dann fest, daß die Regierung sich bereits gegen die rück-
fichtÄose Anwendung des Zeugniszwangses durch eine Verfügung auS
dem Jahre 1907 gewandt habe und die Staatsanwaltschaften ange-
wiesen habe, dah sie bei Stellung von Anträgen auf ZeuMus-zwangshaft
Zuvülkhattisig zu üben hätten . Nachdem das Ministerium von dem
Vorfall Kenntnis erhalten hatte, habe es sich mit der Staatsanwalt -
schast in Verbindung gesetzt, die darin die Aufhebung der Zwangshast
beantragt hat. Was die Staatsanwaltschaft in Freibu-rg getan habe,
habe in Widerspruch gestanden mit dem Ministerialerlasse aus dem
Jcchre 1907. nach dem die Staatsanwaltschaft es versäumt hatte , vor
Einleitung eines Zeugniszwangsverfahren von der Oberstaatsamvalt-
schcqt ein Gutachten einzuholen. Der . Sta -it ^ruocÄtschaft zu Freiburg
sei deshalb eine Rüge erteiit worden . Die Regierung habe die Absicht,
bei Reform der Strafprozetzordnungdahin zu wirken , daß die Zeugnis-
Pflicht der Redakteure eingeschränkt werde. (Beifall.)

Auf Antrag des Mg . Neuhaus (Ztr .) wurde in
die Erörterung der Aufrage

€ttU36nXRn.
Abg. Kölbli« (nat.-lrb .) :

Die Nachricht von der Verhängung der Zeugniszwangshast
gegen den Redakteur Heckmann , in Waldkirch wirkte in den
Redaktwnsstude» unseres Landes wie ein Blitz aus heiterem
Himmel. Man hatte im Verlaufe dieses Krieges so oft cm ma-ß-
gebender Stelle ein anerkennendes Wort über die Bedeutung
der Presse gehört, und war der Meinung , daß das Verstand -
nis für die Aufgabe der Tagespresse und die
Schwierigkeiten, unter denen ste ihre vaterländische Pflicht er- >
füllt , überall , und nicht zuletzt an beamteten Stellen , vorhanden
sei und war deshalb um so peinlicher berührt , nun einen Ver-
treter der Presse unter Gewissenszwang gestellt und in ein Ver-
fahren verwickelt zu sehen , das als Usberbleibsel aus den Tagen
schlimmster Reaktion längst seine DaseinsberechtiMng verloren
hatte . Was hatte der schuldige Redakteur verbrochen? Lag
wirklich ein Vergehen von einer Schwere und Bedeutung vor ,
lgegen welches mit sckörfsten Mitteln vorgegan<v:n werden mußte ?
Eine harmlose Zuschrift an das Waldkircher Zentruansorgan liefe
durchblicken, daß auf dem Gebiete des Hamsterns und der Ver -
stoße gegen behördliche Vorschriften auch gewisse Beamte nicht
von aller Schuld freizusprechen feien. Disie Behauptung brachte
zunächst den WalHkircher Amtsvorstcmd in Harnisch, der bei der
zuständigen Stelle Strafantrag stellte, was nun insofern be-
greiflich erschien , weil im Volks -mund vielleicht auch er als der
in dem beanstandeten Artikel Gemeinte bezeichnet wurde und
weil er immerhin ein Interesse daran hat , unbearündeten Ver -
dacht von fich abzulenken. Daß er bei feinem Ersuchen an die
mögliche Anwendung der Zeugniszwangshast dachte , will ich zu
fernen Gunsten vorerst nichch annehmen . Die angerufene Stelle ,
das Amtsgericht , aber war in der Stunde , in welcher ihr
jener Antrag wurde , offenbar von allen guten
Geistern v e r l a f f e n. als fie auch vor dem äußersten Mittel
nicht zurückschreckte. War der betreffende Beamte in feinen
Interessen auf Grund zutreffender Wahrnehimmaen wirklich
davon überzeugt, daß Beamte und Hamsterei Begriffe sind, die
sich ninmals berühren ? (Heiterkeit .) Glaubte er wirklich, daß
die Zuschrift an die „ Waldkircher Volkszeitun^ " ein edrimen
laesae rnajestatis darstelle? Wichte er nicht , dich da und dort
im Lande Klagen über Verstöße von Beamten auf dem Gchiete
der Lebensmittelversorgung laut gevorden waren und haben
wir uns über ähnliche Tinge nicht Mich int landständischen Er¬
nährungsbeirate unterhalten ? Warum aber diese Aufregung
und Empfindlichkeit, warum 'die Anwendung des schärfsten
Mttels ? Und dies in einem Augenblicke , wo gerade der Staat
dankbar sein muh dafür , daß er sich in schweren Zeiten auf eine
Presse stützen kann die in allen ihren Schattierungen im Jnter -
esse der Aufrechterbaltung der Stimmung im Lande und im
Interesse des wirtschaftlichen Durchhaltens das menschen -
mögliche und unter Umständen und Begleiterscheinungen
leitet , die ihr die Erfüllung ihrer vaterländischen Aufgaben mit
unter recht schwer inachen .

Eine besondere Pflicht war mit den wachsenden SchMeri ?«
feiten der Lcbensmittelnersomung ^ der dentfcben Presse in der
Richtling erwachsen , mit aller Rücksichtslosigkeit die Hand auf
jene sfbwärendcn Wunden an unseren Volkskörper zu legen, wo
Stillschweigen das llebel nur fördern konnte, wo Stillschweiarn
Wkichlrergessenlieitg<M>estn wäre. Tie Stelle die für die Beuhän-
gurH Zelignis ?wonasha 'st im vorlegenden jyalle die Verantwor¬
tung zu trafen bat. hätte also allen Anlaß gchcht sich bisse Awgien
restlos vorzulegen Wenn er das pflichtgemäß getan hätte , dann
Ware er nicht zu den folgenschweren Entschluß der Anwendung

r» mr i>n Imitat Km« .
Zeugniszwangschaft gekommen, die von de» gestmitsn Presse >i§ein Schlag in3 Gesicht verspürt wurde und gegen die mit aÜ«tEntsObdAcheit auch von dieser Stelle aus Verwahrung eingei qjwird . Die Presse verbittet sich eine ^ ehandlur . zdie sie als kränkend empfinden muß uild die dazu fuhren mim

'
die Gewissensfreiheit in Fesseln z» schlagen . Eine Hnfcetfuch-;nqder Frage wer die Schuld an den , bedtuerlichen Vorkam,!D -ig
trägt , führt mich zu der Meinung , daß der eigentliche SchMi .qsnicht so sehr der Beamte ist , der die Haft verhängte , sondern je . ^
System , gegen das wir schon oft ankämpfen müßten , da ? Syn -»des EntwickelunasstiWandes . Zu hoffen iist , daß ein Hauch jei ;^
Geistes, der so erfrischend aus der jüngsten T .hronr? de zu uns her«
bcrlveht , in die Stuben des Justizminisberiunis eink .chren möq?damit es künftighin keiner nachgeordneten Steile m ?hr beikommen
kann , an der Schwelle einer neuen Zeit den Tank an die opfex.
freudige deutsch « Pvesfe durchAnwendung Mittelalter ,
licher , beleidigender Maßnahmen zu bekunde ».Daß die Brrufsvertretuug der badifchen Redakteure die sich mit
dem verfolgten solidarisch erklärten , zu der Fo .Hge eingehend Stel -
lung nahm, ist erfreulich. Sie ging dahin, daß die Bsrhänguna
£«s Zeugniszwanges im Falle Heckmann unberechtigt je,da sich -der pressegesetzlich Btirantwartliche als Verfasser des Ar!
tikels bekannte, die Frage nach dem Gewährsmanne sich alw
erübrigte . Auf dem Boden dieser Entschließung steht fraglos G >
Organisation der Zeitungsveirleger . Ich meine auch dieS hohe
Haus hätte allen Anlaß der Rflgienmg gegenüber scharf und un-
zweideutig den Standpunkt zu vertretet ! !, daß die Presse grunH.
sätzlich crls Hüterin öffentliche Interessen anzuerkennen ist und
daß eine gegenteilige Auffassung längst überlebt ist.

Meine Herren ! Wir haben in dieser Frage die Presse
alsgeschlossenes Ganze vor uns . Was das heißen will,vermag der zu erkennen und einzuschätzen, der die Macht einer in

'
sich einigenPresse kennt. Run hört man in diesen Tagen so viel
von der Notwendigkeit der Stimmungserhaltung im Volke
reden und alle Stellen sind bemüht , aus diesem Gebiete das
Mögliche zu leisten. Glaubt die Graßh . Regierung , daß die An-
Ordnung der Zeugniszwangshaft im Falle Heckmann der Stirn -
mung der Presse dienlich war ? Es wird nach dem Kriege eine
dankbare Aufgabe sein, in einer großen Darstellung alles zu-
sammenzusassen. was die Presse in restloser Erfüllung ihrer ver -
antwortrmgsvollen Aufgaben in diesen Jahren geleistet hat.bei wird ein besonders umfangreiches Kapitel dem erfolgreich ^
Bemühen der Presse um Erhaltung der zum durchhalten unbe-
dingt notwendigen Stimmung zu widmen sein . Und in diese
geistige und vaterländische Arbeit , welche nicht nur von den
großen und führenden Zeitungen geleistet, sondern gerade durch
die kleinen und kleinsten Lokalblätter bis in die verschwiegensten
SchwarMiäldertäler wirksam sind, wurde nun mit rauher Hand
eingsgiriffen. Ich gehe nicht so weit , zn erklären , daß dadurch die
Tätigkeit der Presse im Ganzen lahm gelegt würde . Ä »
habe ich eine zU hohe Meinung von der Pfllchten -Erfafsung bei
deutschen Presse. Aber eine schwere Gefahr ruht d«h in
dem gerügten Verfahren . Es drückt ganz naturgemäß die
Berufs - und Aribeitsfreudigkeit der Männer von der Feder
nieder und übt so mittelbar eine höchst unerwünschte Wirkung^
aus , die an sich und mehr noch durch ihre Begleiterscheinungen
bedauert werden mag . Derjenige , der unter einem solchen
Zwange seine Berussarbeit erfüllen muß , wird niemals den
wichtigen Gedankenschwung in seinen Ansprachen an das Volk
erkennnen lassen, nur der findet den Weg zu den Gerzen des
Bolkes, der frei und unbeschwert durch drückende Fesseln seine
vaterländische Mission erfüllt . Insofern berührt der Fall
mann eine der wicktigiften Fragen , nämlich die der Volksstüu -
nrung und man hätte wünschen dürfen , daß der schneidig«
Amtsrichter , der diese Attacke gegen die freie Meinungsäuße -
rung ritt , sich — statt an Formalien zu kleben — vor Fassung
seines folgenschweren Entschlusses all diese Tinge hätte durch
den Kopf gehen lassen . Zu der Antwort der Regierung erklärte
sich der Redner von der Erteilung einer Rüge an die verantwort¬
liche Stelle für befriedigt . Wenn eine Neuorientierung komwF,
müsse sie auch hier in Erscheinung treten , denn Neuorientierung
und Zeugniszwang für die Presse vertragen sich nicht .

Abg. Marum (Soz .)
verlangte, daß schon vor der Reform des Strafrechtes daS Verweige-
rungsrecht des Zeugnisses für den RedMeur eingeführt werde , to :e
dieses für Geistliche. Aerzte u-nd Rechts>« rwAte in bestimmten Fällen
besteht . Wenn der ZeugniSzwamg zu Fall kommt, habe Heckmmin
seine ö Tage nicht umsonst verbüßt.

Abg. Benede » (F . Bp .) :
Es ist ein starkes Stück , was in KcrrMiche vorgekommen ist. Ein

Redaikteirr, der seinen GetvcihrZme-m preisgibt, handelt unanflÄ
und unehrenhaft. Die Regierung hätte in der Angelegenheit em_ =
scher einschreiten sollen . Sie '

miijj im Bundê zet dafür eintreten, daß
der Zeugni-szwang endlich verschwindet .

Abg. Reinhardt (Ztr.)
rühmt von Heckmann, daß er , sich große BeÄnenste auf dem Gebiete ^
der vaterländischen Aufklärung erworben habe . Deshalb hätte m»«
nicht so rigoros gegen ihn vorgehen dürfen .

Abg . Wittemann (Ztr.)
sprach seine Freude darüber aus , daß das HauS sich einmütig gegen ;
das ZeugniSzwaingsverfahrengegen Heckmann und kür die Beseitigung ;
der Zeuigniszwajngshaft ausgesprocheir hat. Die Erklärung der Regie-
rung habe im allgemeinen befriedigt.

MinisterialdirektorDuffner :
Wir find von der Resormbedürftig keit des Zeugnis , j

Zwangsverfahrens überzeugt . Wir können aber, s-ckmge 1
das Gesetz besteht , nicht verhindert eingreifen . Ts gibt Fälle , wo ti
nötig ist , so bei Hochverrat und Landesverrat und anderen schweren
Verbrechen . Wir konnten also nur gxc Vorsicht bei der Anwendung
des Zeugniszwa -nges mahnen . Die badische Regierung wird mit aller
Energie <m der Reform der Strafprogehordnung mitarbeiten.

Abg . K»pf (Ztr.) :
Die Erklärung der Regierung ist im allgemeinen befriedige

Sehr erfreulich ist die einmütige Haltung im Hause . Der R?dn /̂
stellte fest, da% der deutschen Presse der Vorwurf der Käuflichkeit nickt
gemacht weiden könne und schloß mit der Versicherung, datz die heutig
Verhandlung bei aller Vertretern der Presse « i 5&ab« i einen gute»
Eindruck machen werde.

Abg. Fischer (R . » .)
vertrat nun seine Anfrage' an die Regierrmz über die -

Fürsorge für die Tabakpflanzer
in den hageLbeschädigten Gemeinte« . Diese lautet : „Was gedenkt die
Großh. Negieruiig zu tun im Jntereffe der Tabatpflanzer derjenige »
Gemeinden, welche am 26. Auyust 1917 von dem schweren Hagelwetter
betroffen Warden, wo für Tabake von der Tabatgesellfchaft M«nri«
Hein: nur öl) bis 7» Proz . Höchstpreise festgesetzt wurden , während für
Kirschbaumblätter und Hopfen ats TabÄersatz M bis IM JL bezaM
werden ?"

^
• Minister Dr. Freiherr» ». Bodman

erklärte , es beständen Höchstpreise, zu denen der aus Pflanzern unÄ ?
Fabrikanten bestehende Reichscrusschuft Zuschläge und Abzüge fest' ?
setzen kann . Das Ministerium selbst larat hier nichts entscheiden. 3" jj
einer Konferenz hatten die Abgeordneten Moraenthaler und Seubert
das Ministerium gebeten, von Höchstpreisen für den verhagelten Tab«
abrufe her». Wir gaben die Bitte an den Preisausschuß weiter .
Schließlich wurden von der Tabarhimdelsgeseklschaft zwei Klasse« Tabak
geschaffen und beschlossen, bei stark verhagsltem Tabcrk 50 Proz^ bs H
weniger verhageltem W Proz. abzuziehen . Auf unsere weitere Ao« ^
regung wurde erklärt , der Beschluß sei nicht endgültig und er» f
Reichskommisiion stellte fest, d<ch der Taibak höher zu bewerte» fei



an « r Äteypte ^ uRft Ms « rtfsogt »ertrat « g. S »«r«tz»M
^ Tgßfcikbe der t^ etqesthadigte» cvstban mbesitzer.

' Ab« . M»r>emhaler (3txu)
Lgtert « für t>« J ^ teneffen der Tatx ^pftanzer i« seine» Heimat

Abg. « eck («all .) :

D^c Beschlutz im Wmrnheim wurde eimnütiiz gesetzt. Der "Zabel .
„rfü ftcM nicht mehr im richtigen Vechältnisse zu den Preise « für
Lw Dinge . Wenn er nicht höher wird , weiden die bodischen
x ^Hokbunern sich schtoerjich entschttehem. Wied« Tabat ga bauen . Ties
^ auerttch ist d -ch die TabaWauern nicht Gebrauch machten von der

Staat mit gro ^ n Mitteln geförderten Hayelvenche ^ung.
Nach kwyzen Aü-Sführnngen des « Sg. Ziegel« »,er <Zw .l »vt

»n'cher <M - V.) wurde der Gegenstand verlassen.

Die 4. Wagcnklasse. >
« t «. Hummel (F . Bp .)

sichtete für d« Budgetlonimijsion über die in der Anforderung der
« s .^ rSalnstotten für 1818 und 1919 enthaltene Summe von 100 000
Med für den Umbau von Wagen 1./2 . Klasse und 3 . Klasse in solche
4 ntosfe- Um der Steuerfreiheit nicht ve>Äu.stig KU gehen, mußte bei

3 . Klasse der Zweipfeinnigtarif beibehalte »! werden . Andererseits
tont aber die Regierung das Bestreben , höhere Beträge zu errieten .
Ka, tv« v » ur möglich , wenn die meiftibenubte Klasse uutbeftenert we, »
^ ,1 lonn . Das führ« ivM . nach dem Vorgang der Nachbarstaaten
Mitführen . Dabei mutzte die 4. Klasse so unerwünscht gestaltet wer »
trü . itffc die besser bemittebten Kreise lieber doch die 3,5 Pf « , bezahlen
^ id 8 . Klaffe f<chxen. Darum wurde nicht das tvürttembergi .sche System
jwit größerer Sitzgelegenheit ), sondern dos preußische System (mit

Sichplätzen) eingeführt . Maßgebend für die Einführung de,
4 Klasse war auch noch der Umftoiiiv daß bisher Bad « , allein kerne
4 fflasse hatte . Die Kommission beantragte die Annahme der An .

fordernng.
Finanzminister Dr . Rhcinboldt

taiikte dem BeriÄsterstatter für seinen Bericht und stellte nochmals
feinen Standpunkt fest : Baden halbe sich entschlossen, für die 4 . Wagen -
styse das norddeutsche System anzunehmen . Die Einwände dagegen
feieii bau ihm — dem Minister — bereits widerlegt worden . -Sre
Achten sich gegen die Errichtung einer neuen Eisenbahnklasse , gegen die
HiiiMrung einer gemischten Sitz - uaid Stehklasse und schließlich be-

nsan den finanziellen Erfolg der Neueinführung . Der evste
Ginwurf sei hinfällig , da die Klasse, die angeblich eingeführt werden
M , bereits besteht. Das finanzielle Ergebnis wurde aber von der
KWecung nicht !led «glich geschätzt , es besteht auf guten Anhaltspunkten .
gTrir persönlich wäre ein ZweiDassenshstsm lieber , oder wir können
uns nicht von den anderen Eifenbahnverwalturigen trennen . Diese
Grunde sind so zwingend !, dah wir ihnen Rechnung tragen müssen ,
seL'st toenn die Einrichtung , die wir schaffen, nicht beliebt sein wird .
Mh bitte Sie also , die Summe nach dem Antrage des Berichterstatter »
$u genehmigen . Es ilst gewünscht worden , daß die 4 . Klasse nach dem
Württembergischen Muster eingeführt werde . Das würde der Forde »
taug des Buidgetentwurfes nicht entsprechen . Sollten Sie dieses 93er«
fortgen weiter aufrecht erhalten , dann wäre der württembergische Tarif
dir FoVge davon . Damit würden Sie den Minderbemittelten das
Keifen verteuern . Bon einer Beibehaltung der Klasse 3b zu den
«mdrigstoi Sätzen kann keine Rede sein , denn wir sind nicht in der Lage ,
auf Einnahmen zu verzichten , die andere Staaten haben.

Abg. Weißhaupt l.Ztr .) teilte mit . daß in seiner ' Fraktion keine
Einmütigkeit in der Angelegenheit besteht. Er sprach sich für das
wii rttemvevgische System aus . *

Abg. Muser (F. Vp .) regte an . das soziale Moment bei der Beur¬
teilung der Frage zu berücksichtigen. Seine Partei werde gegen die
Position stimmen , werde sie geneHmgt , so werde sie für das württem -
bergische System eintreten .

Die Verhandlungen wurden hierauf abgebrochen . Das Haus
vertagte sich auf Freitag früh V Uhr. Tagesordnung : Fortsetzung der
heutigen Ausspare . Schlich der' Sitzung % 8 Uhr .

*
# Karlsruhe , 21 . Dez . Tie Verfassung skommis -

stört der Zweiten Kammer wählte zu ihrem Vorsitzenden den
Abg . Koch (nat .-lib . ) , zum stellv . Vorsitzenden den Abg . Kopf
(Zentr ) , und zum Schriftführer Abg . Marum (Soz .) .

Bchours Rechtfertigungsversuch.
WB . Loudou , 20 . Dez . (Unterhaus .) Auf dieAngrisfe

PonsonchyS MM » Äe Diplomatie Englands und
seiner Alliierten antwortete B a l s o u r : Ponsmby scheint
zu denken , daß wir bei unseren Erklärungen betr . die Selbst -
losigkeit unserer Ziele , mit denen wir in den Krieg
eintraten , unser Volk und die Mittelmächte getäuscht und
«twus getan hätten ,

'was Ponsonlx ) als Befleckung der Ehre unse -
res Lan 'des bezeichnet hat . Unsere Erklärung betr . die U n -
interessiertheit , mit der wir in den Krieg eingetreten
sind , war eine Erklärung über die Politik unseres Landes . Es
war aber nicht unsere Sache , die Ansichten derer , mit denen wir
zusammenwirken . zu erörtern . Wir haben kein Abkommen über
Konstantmopel getroffen / um ivgend einen imperialistischen Ge¬
danken zur Aussichrung zu bringen . Der Gedanke war über die
Matzen töricht und muß jedem so ersehnten , der nur die ober -
fachlichste Kenntnis der Geschichte der englischen Politik im
nahm Osten besitzt. Totsächlich ivcrr es völlig klar , daß die
russische Regierung Anspruch auf Konstantinopel e5hob . Wir
waren im Begriff , miteinander einen großen Kampf iür ein
S^otzes Ziel zu führen nni > wir beruhigten uns dabei . Was war
darin im mindesten unvereinbar mit irgend einem von uns
selbst oder von Wilson ausgesprochenen Frisdensbekenntnis ?
Pe>n>sonbys nächster Punkt betrifft Persien . Er setzte voraus ,
vcitz etn Einfluß auf die Geschicke Persiens der Unabhängigkeit
dieses Landes widerspreche und ein großes Unrecht eines Stärke ^
ren gegenüber einem Schwachen darstelle , was mit der besten
Ueber lieperung der englischen Staotskunst unvereinbar sei . Das
ist nicht meine Ansicht . Der englisch -russische Vertrag , wurde als
vroh er liberaler Triumph der Freundschaft
Götschen den Völkern ^ !) durchgeführt ,
jvi

^ komtue nunmehr zu Italien . Es verdiente und der -
dient von Rechtswegen , daß eine andere Gebietseinteilung zu
seine » Gunsten stattfindet . Jnüviesern wären wir Imperialisten ,
wenn wir uns sür diese großen und allgemein gehaltenen Ziele
witschen«: trifft nicht dasselbe für Polen und Elsaß »Loth -
"■' ngc u ( !) zu ?

Ueber E l s a ß-L othringen möchte ich folgendes sagen :
vottsonby denkt , wir hätten des französischen Botchasters Dou -
niengue Schritte in Petersburg kennen müssen , er denkt das scbon
U ' sol.c?e der Annahme , daß diese nach Rußland telegravhiert
wurde , aber es ist nicht der Fall . (Ponsonby ruft : Doch ! Tie De -
^ iche beginnt : Abschrift an London . Vertraulich ) Balfour
mhr fort : Wenn London heißt : englisches Auswärtiges Amt , so
^ Qiit die Depesche nicht an das A u s wä r t i g e Amt .
^ e mag vertraulich an den französischen Botsckmfter Paul
^ ambon gerichtet worden sein , doch davon weiß ich nichts . ( !)^ ir hörten zu jener Zeit nie ettvas davon ' ( ?) und sprachen nie »
^ als unsere Zustimmung dazu aus . Ich glaube auch nicht , daßoos die Politik der verschiedenen französischen R-egierun <ien ge-
Wesen ist , die während des Krieges anitierten . Wir wünschten
jemals und ermutigten auch niemals den Gedanken , daß ein
j
&rutf Deutschland von seinem Mutterlande abgerissen und zu
etner Art unabhängiger Republik oder Reüieruna in irgend
esner F »rm au >f dem linken Rheinufer nemacht werden se!l , uni
einen neuen Pufferstaat zwischen Deutschland und Frankreich zu
gcrhiiten . Es war niemals ein Teil der Politik der königlichen
jK

'iflteiun « . Die britische Regierung hatte niemals Kenntnis
r °/Wt . daß dies von irgend einem französischen Staatsmanne
^ *« 1$ beabsichtigt worden wäre .
M , . Wir haben imsere Kriegsziele erklärt und sie aufrichtig er-
« ■rt . Die Mittelmächte haben die ihrigen keineswegs erklärt.

Betrachten S «e die dm ficht: Antwort auf die Papst nate. Den
Mittelmächten werden die ausdrücklichsten Fragen betr . Elsaß»
Lothringen . Belgien und Polen vorgelegt . Alle diese Fragen
hätten sicherlich von den Mittelmachten beantwortet werden
müssen, die Elsaß -Lothringen geno-nmnen haben, in Belgien ein»
gedrungen find und Palen geteilt haben. Und doch , so schloß
Balfour , sagte Ponsonby mit diesem Schriftstück in seinen
Händen : „Weshalb erklären Sie nicht Ihre
KriegSziele . Ihr Schweigen wird von den
Mittelmächten mißverstanden . Eine solche Erklä-

rung wird nur durch den Schaden übertroffen , den sie stiften
kann. Ich bedauere tief , daß ein Mitglied den Vorteil seiner
Stellung in diesem Hause benutzt hat . um eine Rede zu halten ,
die dasu beiträgt , die trügerische unermüdliche Propaganda zu
stärken , welche die Mittelmächte in jedem Lande Europas be»
treiben »

Diese Rede des englischen Ministers des Auswärtigen ist
« ichbs anderes als eine Kette der dreistesten Lü gen .
Balfour fordert von den Mittelmächten unablässig die genaue
amtliche Bekanntgabe ihrer Kniegsziele und macht ihnen aus
ihrer Zurückhaltung die schwersten Vorwürfe . Dabei hat Ena -
lond selbst bis heute noch nicht seine Kriogsziele genannt ; es hat
nur darum hermngeredet ! Mit dieser Feststellung ist allein
schon die Rede Balfouns genügend charakterisiert.

Ans »er Residenz.
* Karlsruhe , den 21 . Dezember 1917.

>--- Außerkrafttreten der Reisebrotmarken? Die Fälschung
von Reisebrvtmorlen hat in letzter Zeit einen solchen Umfang Ab¬
genommen . daß daraus Gefahren entsthen können . Um diesen
vorzubeugen , sollen sämtliche Neisbrotmarken , wie
der «Berliner Lokalanzeigvr " (Nr . 689) erfährt , zum ersten Ja -
niuar anßerKraft gesetztwerden . Die i «Ä>egren .;te Um-
kwfzeit und die ausg dehnte Gültigkeit der Reiseorvtmarlken auf
Stadt und Land habn den Fälschrn nicht nur die .Herstllung . son-
dern auch den Absatz und danebew noch den Nutzan aus dem Han -
del mit den Falichstücken̂ sehr evletchdert . Dem soll nun gesteuert
Vierden .

— Fischerei . In Slbweichung von 8 34 Absatz 1 Buchstabe b
der . Landesfischereiordnung wird für die Zeit des Krieges be-
stimmt , daß beim Fange grosier Fi scharten niit Aus -
nähme !es Lachses Fanggerats verwendet werdsct dürfen , die
eine Maschcnireite von inindestens 2,5 Zentimed w besitzen . Diese
Anordnung gilt nicht für den Badensee und den Rheim auf der
Strecke Konstanz -^ Basel .

Lt . A. Aus der städtischen Straßenbahn wurden im Manat
Oktober im ganzen 3 618 685 (Oktober 1916 . 2 909707 , 1915 :
2 821 106) Per 'onen befördert , wofür 299 637 M . (Oktober 1916 :
213972 c/K, i955 : 1 ^0 92 '"1 <M) eingenommen wurden . Abgefahren
wurden 544 Ĉ 4 (Oktober

'
1916 : 543940 , 1915 : 445101 ) Wagen »

kilometer . Auf je 100 Wa ?enkilan :eter kommen sa 'nii 664 vefö-r>
d?ite Personen ( im Okt . 1916 - 535 1915 : 521 . 1914 : 5C2 , 1913 :
457) und Ö3c^ Einnahmen ( int Okt . 1916 : 39 <M. 19f5 : 41 <M,
1914 : 42 <M , 191 ö : 39 JC\ . Auf der Karlsruher Lokal -
bahn wurden im Monat Oft 262424 (Okt . 1916 ; 256 930,
1915 : 210 831) Personen befördert . Eingenommen wurden
37 676 <M (1916 : 31333 M . 1915 : 25856 M ).

— Großh . Konservatorium für Musik . Dos am Mittlvoch den 19 .
Dezember stattgehabte Vorspiel der AuSbWungsklaffen hatte folgendes
Programm : 1 . Senate F -du.r op . 10 Nr . 2 von - L , iian Beethoven ( Frl .
Else Beck ; 1a. Taubenarie aus „Nachtlager in Granada " : Da mir
alles nun «ntmsfen von E . Kreutzer ( Frl . Kl« ra Schüsseln Be -
gleitung : Fol . Else Beck ) ; 2 . a ) Romanze G-dirr von L . v . Beethoven ,
t>) Se « n<cke G-d-ur von Arensky für Violine und Kl<wier (Violine :
Frl . Elisabeth Neu mann , Klavi« : Frl . Gertrud Metten -
berger ) ; 3 . Rezitativ und Arie der Fildes auö „Der Prophet " von
G . Mcyerboer ( Frl . Luise Rönnen k a m p. Bsgileitung : Frl . Eise
Beck) ; 4. a) RiHandon D -dur von F . Raff , b) Impromptu F -mcill von
Fr . Schubert (Frl . .Hedwig Laub ) ; S: Larghetto aus dem Karinrtten -
quintett für Violine und Klavier (Frl . Sofie Heinis Begleitung : Frl .
Ilse Sauer ) ; 6. Zwei Sonaten von L . v . Beethoven a ) F -dur op . 54,
b) MA-dur ap . 78 (Frl . Martha Wag e n er ) . Das nächste Vorspiel
( VoÄeneitunHskiiassen ) findet Mitttnoch den ö. Januar 1918 , abends
6j4 Uhr statt .

— Fullball - Stödtrwettspiel Karlsruhe — Pforzheim . Das Rück¬
spiel der beiden repräsentativen Städtefutzballmannfchasten findet
nähten Sonntag den 23 . Dezember , nachmittags , auf dem Mühl «
buvger Sportplatz statt. Das Vorspiel endete mit einem knappen Sieg
von 2 : 1 zugunsten der Karlsruher , die auch diesmal trotz verschie»
dener Absagen wi«Her eine sehr gute Elf auf die Füße gebracht haben ,
der aber die Pfaryheimer Mannschaft , die aus besonders energischen
Leuten bestecht , nichts nachgibt . Nähere Anzeigen erfolgen noch.

— Das Residenz - Theater , Waldftratze , zeigt Samstag bis '
einschl .

Dienstag ein Festprogramm und sieht man u . a . die schon allerorts
bekannte und beliebte Schauspielerin Pola Neari in „ Zügelloses Blut " ,
Drama in 4 fllften . Die übrigen Darsteller sind lauter Bekannte , wie
Herr Ruhbeck , Olga Engl , Else Rascher , Hermann Seldeneck und Nils
Chrisander . — Die neueste Ausgabe des Bild - und Film -AmtS Berlin
bietet in einem weiteren Tei -l der 12 . Uonzoschlacht „ Vormarsch zum
Piave " wieder viel interessantes . — Nur ails Einlage an den Werk -
tagen kann man die Geschwister Ilse und Kurt Bois in den lustiyen
Streichen frei nach Wilhelm Busch „Der Haupttoosfer " in ihrer aus -
gelassenen Munterkeit bewundern . Helene Vos; spielt die weibliche
Hauptrolle Man teilt uns noch mit , dah trotz der Feiertage das
Residenilheater sich nicht nehmen lassen wird , dem Publikum zum
StcfvnStag mit einem neuen Programm aufzuwarten .

*
Berichtigung . In dem Antwortschreiben deS badischen

evangelischen Oberkirchenr -ats an die Pfarrer und Hoch-
schu.Ilehrer der Echioeiz , das wir gestern veröffentlichten , ist ein sinn-
entstellender Druckfehler untcrlau -fvn. Im 3 . Absatz muß es richtig
heißen : . und dankbar bezeugen wir die vielfache und förderliche Be-
fruchtung , die nun seit vierhundert Fcchren in wachsendem Matz
das deutsche evangelische ääJescn im Reich und in der Schiveiz eins
vom andern erfcchren hat .

" ' Der Druckfehlerteufel , gegen den noch kein
5iraut gewachsen ist und der besonders in der jetzigen ZAt , da d-ie
Zeitungen mit unnennbaren technischen Schwierigkeiten zu kämpfen

'
hoben , wahre Triumphe feiert , hatte aus den, wachsende» „Maß " ein
wachsender „Haß " gemacht.

Familiennamen im badischen Oberland.
Die Badische Historische Kommifflon Karlsruhe läßt unter dem

Titel : „ Familiennamen im bodischen Oberland " von Alfred Götze, ihr
diesjähriges NeiqaHrsblatt erscheinen ( Karl Wmters Universitätöbuch -
Handlung Heidelberg . 1 .60 JC) . Der BÄ >en der Heimat ist uns Deut -
schen durch die schnüren Blutopfer , die zu seinem Schutz »h,i£ Aufhören
gebracht loerden müssen , nur immer teurer geworden . In Baderi als
altem ErenKland mutz dies Bsvutztsein und Empfinden doppelt
lebendig sein . Mit der Art des Landes und seinem Boden ist aber die
Masse . unserer Familiennamen aufs innigste verbunden . Es ist ein
ganz besonderer Vorzug der badisch - n Namengebung , daß sie fast rein
deutsch ist. nicht untermischt mit simvischen Besdrndterlen . wie im ge»
samten Osten des Reichs, und daß sie die wenigen Einwanderer vom
^ ild und West kraftvell eingedeutscht hat . Der Grundstock unserer
Familiennamen geht von alldeutschen Männzrnnnen und ckristlicben
Tausnan -en aus vielfach sind auch Geländenamen von Flur . Haus
und Ort auf die Menschen übergegangen , die sie bewohnten . Der
Berus eines Vorf -chren leot im Namen der Enkel fort , oder ein Ueber -
riame »st aus losem Scherz zu dauerndem , mitunter auch lästigem Be -
sitz geworden . Allen diesen aiSglichkiten geht das Neuj chröblatt nach,das die Badische Historische Kommission den Hemmnissen des vierten
Kiiegswinters zum Trotz pünktlich und in oer zewohnten Ausstattung
trrzukegen verrnag . G« vi-tz kann es das Büchlein nicht unternehmen ,in alle Rätsel der heimische» Familiennamen Licht zu trugen , immer¬

hin bezeichnet sein LdvMsder gegen 900 Ramenöiormen , une ^ feto
die Darstellung vielen « n Lande .über den eigenen Rameii tan «
über die Borzeit seine « Geschlechts willkommene LuSkimft yeb«S
können .

Letzte Drahtberichle.
WTB . Köln , 2(1. Dez . In der gestrig « - Stadtoerordnedensi »

tzlm>g wuirdc ouf Giund des der Stadwewrdin ^ten.u^ amn
Kusveihrnden PlLsentcitwnsvechtes der n^ue Ober -bürzermeister
Adenauer Ci.\ Bertvcter der Stadt Köln im •Hei' roi 'jause mit
allen abgegebenen 48 Stimmen anstelle des bivheÜF . n -Qverbur -
gcrmeistsrs Wallra sgÄvahlt .

WTB . Berlin , 20. Dez . Die Forstwirtschaftliche Abteilung bt£
HriegseinährunMimteS hat sämtliche KriegSwucherämter der Landes »
Proviyg - und BezirlspreiSpru .fungSstellen teleyaphisch ersucht, die
Preise für WeihnachtSäpsel und Wel hnachtszebäck
einer Prüfung zu unterziehen .

WTB . Berlin , 20 . Dez . Deur Vernehmen nach ist der schon vor
Ausbruch des Krieges im Schutzgebiet Deutsch-Neuguinea tätige Geh .
Lberre <iierunHsrat Dr . Hub er zum Gouverneur dieses SchuHgebietes
vom Kaiser ernannt worden .

Tie Erstürmung des Monte Asolone .
) ( Wien , 20 . Dez . Ueber iic Erstürmung des Monte

Asolone schreibt der Militärkritiker der „Nenm Freien
Presse " : Diesem Erfolg dürfte die Bedeutung zutominen , da.tz
die Isolierung des Monte Pertica ein EnÄe gesun -
den Hot und unsere dortigen Stellungen dem Monte Grap pa
um 3 Kilomeder näher gerückt worden sind . Ueberdies er -
gibt sich mich noch iür die Italiener der nachteilige Umstand , daß
voin Asol-one seine Truppen in die Loren ^ oschlucht
hinabgeworfen wurden , loo sie keine vorteilhaften Stet -
lungen einnebnien können . Infolge der Einnohme deH Monte
Asolone scheint die i>lo>lienische Stellung auf dem Block des
Monte Grappa stork erschüttert zu sein. Die italieniicl >e Heenes -
leitung könnte sich vor die Frage gestellt schen. ob es nicht mt -
sanier wäre , denselben aufzugeben .

Italien
Strah 'cnkämpse in Neapel .

) ( Berlin , 20 . Dez . Wie bestimmt austretende Gerüchte bc-
sagen , sind einer Berne ? Meldung der „Nationalzeitiing " zufolge
in der dort '-gen italienischen Gesandtschaft Nachrichten eingetrof -
fen , denen znsolge die Unruhen in Neapel bereits einen
ankigesprochenen revolukionären Charakter angi -̂
nvmmen haben Es fanden Strastenkämpfe statt . Unter der
Menge befinden sich zahlreiche Fahnenflüchtige , die mit Armee -
gewchren schössen . Die Zahl der Opfer ist unbekannt .

Der König in Rom .
( ! ) Berlin , 20 . Nov . Ueber die inneren Un st i m m i g » ^

fetten in Italien bringen öie Morgenblätter kimge Mittei -
lungen . Unbestätigt ist bis setzt eine römische Duldung , der
Kvirig von Italien sei von der s^ront nach Rom abgereist .

Französische Preszstimmcn zum Waffenstillstands -
Pertrag .

WTB . Bern , L0 . Dez . Die heutige französische Presse veröffent¬
licht den Wortlaut des Waffen st ill st andsvertrages
in extenso . Alle Blätter widmen der- Tatsache lange Be -
sprechungen , in denen die in Frankreich herrschende Nervosität
klar zum Ausdruck kommt. Die meisten ergehen sich in wütenden Be-
schimpfungen gegen die Maximalisten , allen voran „Hamme
L i b r e "

, der erKart , der Waffenstillstand sei die erste Folge des Ver -
ratenS Lenins . Die Bol >schewikis hätten die schwerste Verantwovtung
auf sich genominen . indem sie den Vertrag namens der russischen Re¬
gierung unterzeichneten . >M atin " tröstet stch damit , die Maxima -
lasten seien nicht ganz Ruhland , immerhin werde man ein wagemutiges
Manöver Deutschlands erleben , das der mcrx>m<»liftischen Regierung
ewen Anschein von Gesetzlichkeit zu verleihen trachten irerde . . Jour «
n al " schreibt, von den Maximalisten könne man alles erwarten , aber
das deutsche Manöver übersteige an Kühnheit « lles . was man von
Männern erwarten könne, die gewohnt seien. Tatsächlichkeiten zu Hand-
haben . Man stehe tatsächlich Friedenspräliminarien gegenüber . Die
Räumung . Persiens und der Türkei durch die russischen Truppen sei
ein Verrat gegen die britische Armee in Mesopotamien . Hier seien
schon die schlimmsten Wirkungen eines Sondevsriedens verwirklicht .

Eine BerssssnngSändernng in der Schweiz .
WTB .Brrn , 2l>^Doz . Der S t ä n d e r a t n .chm mit 23 qecKJ\

15 S4imnren eine Veriassungsvorlage aus 6 r o o ;i u n g der
Zahl der Bli i ' desräte vcn 9 aus 11 an . Die Vorlage nniß
jedoch noch vom 9fntionaliat durchberaten werden .

WTB .Brrn , 20 . Dez . Di Ständerat nahm in d?r Schlusz -
berotung betr . den Nationalprapviz mit 23 gog^n 15 Stimmon
einen Eegenentwurs zum Initiatwbmchrvn an , der r>orsieht , daß
größere Äautens in mehrere Wahlkreise einge -
tnlt werden können . Mit 22 gegen 15 Stimmen wurd ^ beschlos¬
sen , dem Volke die Verwerfung des Jnitiativvegeur ^ nS rn der
Fassung „Ein Kanton , ein Wahlkreis " zu empfehlen .

Chile nnd Argentinien .
) ; ( Amsterdam , 20 . Dez . (Prrv .°Tel .) Die holländische Zei >

tung „De Standaard " eriabrt , dah die S t i ni m unfi in
Argentinien und Eh-ile nicht so ungünstig ist , wie
englische Blätter glauben machen wollen . Die © ellung der
Deutschen in Argentinien sei durch große Handelsfirmen un )
anch politisch fest begründet . Der Beschluß des Senats , daß die
diplomatischen Veziehu '.tgM zn Deutschland abgebrochen 'werde i
sollen , entspreÄ >e nicht den Wünschen der D! ehrheit
der Bevölkerung . Der Präsident sei streng neutral . Mit Chile
verhalte es sich ebenso .

Kleine Mitteilungen .
* Stuttgart , 20 . Dez In den letzten Wochen wurden hier in vcr.

schiedenen Stadtteilen tagsüber Wohnungen , deren Inhaber vorüber -
gehend abwesend waren , ferner Dachkammern und Behältnisse auf den
Vorplätzen der obersten StMr >er! e erbrochen und aiisgeraickt . Die
Einbruchsdiebstähle , die mit außerordentlicher Dreistigkeit ausgeführt
worden find , waren hauptsächlich auf die Erlangung von SHeftungä .
stücken, Wäsche aller Art und Schmucksochen gerichtet . Die von deT
Kriminolpoliz » eingeleiteten Fahndungsmaßnahmen führte n zu
restloser Ermittlung der Verbrecher . Es stellte sich
heraus , daß es sich um eine Einbrecherbande handelt , d« in
Kaffeehäusern der Altstadt ihren Sitz hatte und ihre Diel >eSfahrten
planmahig mit verteilten Rollen ausführte . Durch die polizeilichen
Nachforschungen sind die Verbrecher weiterhin überführt , van Stuttgart
ans Raubzüge in die Prsdinzstädte » nd aufs Lond unternommen und
in Böblingen , Göppingen , LudwigAburg Herrenalb und Schwetzingen
Einbruchsdwbstähle verübt zu haben . Auch eine Anzahl Hehler , di«
die Beute atmahmen , wurden festgenommen .

Klinische Untersuchungen
Magensaft — Urin — Auswurf — Stuhl — Sekret

Cftem.-bakterißloa. Laiioratoriam Dr. Liadaer. Karlsruhe ,



Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme an unserem schweren Ver¬
luste sagen wir innigen Dank

Karlsruhe , 20. Dezember 1917.

Hedwig Hummel , geb . Schmieder
Hans Hummel , Rittmeister im 3.

Bad . Dragoner - Regt . Nr . 22,
z . Zt. im Felde .

Hermann Hummel , Oberleut¬
nant d . Res . im 2 . Bad . Drag .-
Regt . Nr . 2U , z . Zt . beim Stab
eines Kommandeurs d . Flieger .

Walter Hummel , Leutnant im
3. Bad. Dragoner - Regiment
Nr . 22 , z . Zt . bei einer Flieger -
Rbteilung . 2473

Schlachtpferde
und sonstige Tiere , die zur menschlichen Nahrung nicht verwendbar
sind , werden stets angekauft von dem 220

Stadt Gartenamt Karlsruhe

Die

Städt. Madanstatt
Werordtbad

ist ab 16 . Dezeinber während dex Kriegszeit an

Sonn- und Feiertagen
geschlossen . 114

ii
ist ein Los der Preuss . -Süddeutschen Klassenlotterie .

Lose »ur S37 . Lotterie ' sind erhältlich = = ===
für die erste Klasse ; 2467

V« .
' / - Vi .Los 5 Bf. Los 10 M . Los SO M. Los 4O 51 .

für alle 5 Klassen :
V« '/• ' / -

»/,I"

U 85 Los 50 Sl . Los lOO II . Los 8O0 91 .
FranzPeclier

Zirkel SO , Gewerbe * and Vorschuasbank ,gegenüber der ..Badischen Pree <e"
. = = = ==

Gerber & Schawinsky
Kunsthandlung u . Kunstgewerbehaus
Kaiserstr . 229 , Eing . Kaiserstr. , Fernspr . 2041

Auswahl in gerahmten Bildern
und verschiedenen Itläitern ,Keramiken , Plastiken .

Original - Radierungen Original - Gemälde
Künstler - Spielzeuge usw .
— als Weihnachtsgeschenke —

s tädt Für die Städtische Obstküche
suchen wir zum sofortigen Eintritt einen durchaus

erfahrenen selbständigen

Warmetade-Kocher
Äer schon in . größerem Betriebe als solcher tätig war . Meldungen

nmgehend erbeten an das

Städtische Arbeitsamt
Kilfsdienst -Weldcllcllr Karlsruhe

^ bgitss .̂

Zähringerstraße 1(X). 103

Kroßherzogl . W Kofthcater . 2052

Freitig , den 21 . Dezember , B 22 (gelbe Karten) :

Aöam .
Drama in einem Vorspiel und vier Akten vin Arno Nadel .

Anfang 7 Uhr . Enh ? ' hin Ns,r

ii Friedrichsbad=
1., L , 3 . Klasse

alle im 2 . Stock gelegen — keine Boclenkälte
Gleichmäßig erwärmt — den ganzen Tag geöffnet —J

rasche Bedienung. 2tl7
Mittwoch und Samstag bis 10 Uhr abends .

c
^ gczucz n — ii — II— I I i L— 3 c m — » ra

Am jVloiitAg * den 24. Dezember ds. Js.
bleiben die Geselläftsräunie der unterzeichneten Banken und

Bankiers den ganzen Tag

KaHsrnhe , den 16 . Dezember 1917 .

Badlsche Bank
Ignaz Ellern
Veit L. Kombinier
Mitteldeutscbe Credit-

Bank
Heinrich Müller

RlielnischeCredithank
Straus & Co.
Süddeutsche Disconto-

Gesellschaft A . 6. .
Vereinshank Karlsruhe

e . G . m . b . H. 2430

Entwickeln
von Vlatten
von « opicen . 0 « rgei>si «r„ i ! !,k , .provnktioncn lt . , itver, ' , ' ,!!» ?
tadello!» » A » ds >ihVit« ß
J . Lösch . Photog.-HnndlM
H «rrenstr .? S . Mitlililtd . ftt . - S .,^

Die Slhlilißickmi
des Bad . Kr. -Ber.

ZSHringerstraße « 4
bleibt der Keiertaye n» d der Vei.gung der Lokalitäten wegen v ?m
23 . Dezember bis S . Jan««

geschloffen . 2«

f— ir — i ?— ir — 11— ir h n— ir JC ir 31 18 , ja

Neueste Bibliothek des Wisiens nnd der Bildung
I . Deutsch , II . Neues prakt . Rechnen, III . Privatkorretpondenz » IV. Gc »gr . und BStterkunde » V . Weltgeschichtennv Btirgerknnde, VI . Nnnes RechtShandbuch, VII . Engl . Grammatik und Konversatton , Französisch« Gram -
»>attt u >v Konvers ition , Einfache Buchsithrnng , VIII . Gute « Ton nnv gute Sitte .

Neueste kaufmännische Bibliothek « ÄÄ
.Caniel und Gewerbe, C . Praktische Korresponden , des KanitnannS , I) . Dt« » ank. ihr « Geschäftszweig« und
« tiirichtiingen , E . Einfache, doppelt« und amerikanisch« Sttdtfttimmg , F Neues RechtShandbnch, G S «S Kauf¬
manns Englisch, iL Des Kaufmanns Französisch.

(Buchführung , Schriftsührung, Handell-
recht, Wechsclrecht, Scheckwesen , Bank-

. . W wefen, Kaufm . Rechnen .»Rur direkt gegen Nach» , zu beziehen durch L. Schwarz « . Comp., RerlagSbnchhandlnna, Berlin S SO P, Dresdener'" traße 80. Wir liefern anberdcm jedes im Buchhandel erschienene Buch oder Musikstück . 817ä

Handbuch für Kailfleute M . iL.

Aufsichtsrat gesucht .

Eine sehr aussichtsreiche Oelgesellseliaft in Deutschlands
reichsten Oelgebieten , wo hunderte Bohrlöcher im Betrieb stehen,
vergibt an erste Persönlichkeit obigen Posten bei Uebernahme von 40
Mille Anteilen gegen feste Bezäge , Gewinnbeteiligung n. täg¬
liche Diäten . Verschwiegenheit gegeben und verlang! . Zuschriften
unter S . 1507 befördern Haasenstein & Vogler , A .-ti ., Hannover .

um

Tie Stiidt .

Brockenfammluns
Banuleifterstr .
— Hinterhaus —

nimmt snv die Bednrf .
tigen der Stadt dankbq ,
jede Gabe in Hausrats
S)! äuner -, Frauen - ttitfe
Kinder -Meider,Wäscht
Giesel tt * eutgegeu »

6*
st ädt.

Gesucht
werden

Ifo^ inneit für Privat
Mädchen für alles
Miidchen z. Anlerne«

sowie

Stundenfrauen
für häusliche Arbeite«

für sofort oder später
Städt Arbeitsamt

Hilssdikiist -Mrliitstellk
Zähringerftr. tyy, III Stock

Polstermöbel
aller Art nnd Betten kauft an

Polster«» lt . K Ohler ,
2388 Schiitzenftraße 25

Juwelen -,
Gold- u . Silberwaren-

Ausverkauf
Presen rming ,

Groftes Lager Billige Preise

Fr . Widmann
602 Juwelier

Kaiaeratraase LSZ
= ==== Eigene Werkstätte . ==== =

2380

IS

s

KRIEGSSPORTAUSSCHUSS KARLSRUHE .

Sonntag , den 23 . Dezember , nachm . 2 lh Uhr :
auf dem Mühlburger Sportplatz (Honseilstraße *

Städte -Wettspiel

Karlsruhe
Pforzheim

n . rt ! „ n . I . Plati 80 I »r . , II . Plate 50 Pf . , Kinder
P iGiöö . und Militär 25 Pf .

CnirülfcdorrD ' fon beliebteste und bewährteste Fahr -
ujllldilCUCllCiicIl radbereifung , in ganz Deutschland
bekannt . Von jedermann , wie nebenstehende Figur er¬
kennen lässt in einer Minute Pgaonnd fflpioiIoQ Rülil
ohne Werkzeug aufzuspannen 1 UoOCtlU IUI JuUCÄ lluUI
Ohne Genehmigung darf jeder wieder sein Rad benützen .
Nur 7 .75 Mk. per Stück

Verlangt kostsnlos Prospekt von 8170

„Spirala," Berlin, jetzt Nene KßfligStr. 10
Vertreter und Händler überall gesunht-

Waisenhaus Bitte .
Wir gedenken mich dieses Jahr für unsere PfleyLinq « eiM

Weihnachts -Weschernng
Wt veranstalten und wenden uns an . die bewährte MilStätiykeit
der hiesigen Einwohnerschaft mit dsr Bitte , uns die Abhaltunx
der Bescherunc ? durch Spenden von Liebesgaben enuo ? l '.chen z >l
»vollen .

8uir CmpfanMohmc sind diie Unterzeichneden sowie Ver -
weiter H c f h c i n j (Stösserstratze 17) gierrtc b- r? it .

Karlsruhe , dm 2V . Ucvember 1917 .
Der Verwaltungsrat des Waisenhauses .

Geh . Hofrat Stadtrat Dr . B i n z , vr . Appel . Stadt ^abbiner .
vr . B a u m st a r k , prakt . Arzt , Ganser , Aitstadtrat , I> .
Horstmaun , Bürgermeister , Käppele Stadtrat . Kirsch .
Qberrechnunsssmt , K n ö r z e r , Geistl . R<it , K >1 l b . St .idtr it .
Markstahl er . Privatmann , Oertel , Kaufmtinn ^ Rapp ^
Stodtpftrier , Nö in hil dt . Privatmann . Vivekt <? tadt >-<it

Dr . Weil 1.. Stadtrat . j

Gute I .elpilger

Pelze
in großer Auswahl.

Extra billig ! COT" Kur
Karl -Friedrichstr . 6

t Treppe
(neben Fa . Spiegel & Wels

Nähe Schloßplatz ).
Eeine teure Ladenmiete .

567 K . Schorpp . 2167

Gurte und
Bindfaden
alle Sorten (kein Papier ) kaufe
jeden Posten , soweit nicht be¬
schlagnahmt . Bemusterte Anstellung
mit Preisangabe . 8166

J. Danztger , Berlin
Jankeratr . 10 .

In dieser ernsten Zelt
kommt das Ilariiioninni -fcpif '
ganz besonders zur Geltung Ks ie '
in der ' M

häuslichen Musik . . £
Tröster nnd Erbauer zuflleioh .

HÄRMONIÜM

die Königen der Hau3instrumê |
ÜRMONIÜM

sollte In jed. Hanse mu finden sei»«!
ilRMONIÜl »

mit edl . Org -elton von 66 —2400 ^

ÜRMONIUM
auch r . Jederm . ohne Noterk. 49t . »pi«'

Prachtkatalog aiaiOMt .
A 1 » I « Maler , Hofl ., Fwld *'

Es ist ratsam .
die ältesten Pelze n . Muff« repart-r-r
n. ändern zn laffen. Tadellose n. billig« »»sührnng Donglasstr . v. part. J

Ausgekämmte
Frauenhaar «

kauft . 2»^ .
Oskar Decker ,

« ai (rrs-r «s>, W
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